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Wer Schutz bei Gott findet, ist glücklich – so schließt Psalm 2. Das unterscheidet ihn von den Menschen, die 
bei anderen Menschen Schutz suchen. Dabei ist Gottes Heilshandeln durch den Messias zutiefst verbunden 
mit dem Volk und Land Israel und der Stadt Jerusalem. 

j o ha  n n e s  g e r l o ff

wirklich glücklich
Gedanken zu Psalm 2 –  
siebter und letzter Teil

Eigentlich ist Psalm 2 furcht-
erregend und schrecklich. 
Aber er schließt mit der 
Feststellung: „Glücklich 
sind alle, die bei ihm ihre 

Zuflucht suchen!“ (Vers 12e). Martin 
Luther bezeichnet dieses „Summa 
Summarum“ von Ps 2 als eine „über-
aus schönen Summa“.1

In seiner Auslegung von Ps 2 
auf den Christus Jesus schreibt 
der Reformator: „Denn darum 
hat er gelitten, darum ist er auf-
erstanden, darum ist er zum Kö-
nig eingesetzt, darum hat er alles 
zum Erbe empfangen, dass er alle 
selig machen könne, die auf ihn 
trauen.“2 Dem wäre aus christli-
cher Sicht eigentlich nichts hin-
zuzufügen, wenn da nicht eine 
verhängnisvolle Auslegungstradi-
tion wäre, die alles Jüdische und 
jeden Bezug zum Land Israel aus-
löscht.

Denn auch hier darf die Bot-
schaft von Ps 2 nicht eindimensi-
onal gesehen werden, wie christli-
che Auslegung das traditionell oft 
getan hat. Alle Auslegungsebenen 
von Ps 2 sollten im Blick bleiben. 
Der Christus darf nicht herausge-
löst werden aus seinem nationalen 
Zusammenhang. Nicht ohne Grund 
betont Jesus: „Das Heil kommt von 
den Juden“ (Joh 4,22).

Und das Heilshandeln Gottes 
kann nicht losgelöst werden von 
seinem geografischen Kontext, 
vom Land Israel, von der Stadt 
Jerusalem. Wenn Paulus in Röm 
10,13 erklärt, dass nur derjenige 

gerettet wird, der „den Namen des 
Herrn anrufen wird“, dann ist klar, 
dass der Apostel den Propheten 
Joel zitiert, der im selben Atem-
zug fortfährt: „Denn auf dem Berg 
Zion und in Jerusalem wird Zuflucht 
sein“ (Joe 3,5).

So wie sich das Toben der Völker 
gegen Jerusalem, gegen das Land Is-
rael, gegen die Zionssehnsucht de-
rer, die im Wort Gottes verwurzelt 
sind, das heißt, gegen den Herrn 
und seinen Messias, richtet, genau-
so ist das Handeln Gottes durch den 
Messias verbunden mit dem Volk 
und dem Land Israel, dessen Herz 
die Stadt Jerusalem ist. Das sollte 
der, der sich „in ihm bergen möch-
te“, im Auge behalten.

Luther findet schließlich noch 
einen Zusammenhang zwischen 
dem Schrecklichen und der Gebor-
genheit, die im Schlusswort von Ps 
2 zum Ausdruck kommt: „Denn 
darum schreckt sein Zorn, damit er 
euch zum Vertrauen auf ihn drin-
ge. Amen.“3 „Es gibt keine Zuflucht 
vor ihm“, bringt der britische Exeget 
Derek Kidner trefflich die Aussage 
des letzten Satzes von Ps 2 auf den 
Punkt, „nur Zuflucht in ihm.“4 

Samson Raphael Hirsch5 stellt 
eine Verbindung des hebräischen 
Wortstamms chasah (= sich bergen, 
Zuflucht suchen) mit „dem gestei-
gerten“ chazah (= sehen, schauen) 
her und kommt zu dem Schluss: Bei 
diesem „Zuflucht suchen“ gehe es 
um „das innigste, erwartungsvollste 
Hinschauen auf etwas“.6 

Konkret: Wer sich in Gott birgt, 
wer in ihm seine Zuflucht sucht, hat 

Das Handeln 
Gottes durch den 
Messias ist ver-
bunden mit dem 
Volk und dem 
Land Israel, des-
sen Herz die Stadt 
Jerusalem ist. Das 
sollte der, der sich 
„in ihm bergen 
möchte“, im Auge 
behalten. 
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ständig Gott und sein Handeln vor 
Augen. Das geschieht nicht automa-
tisch. Die Versuchung ist groß, die 
Aufmerksamkeit von der Realität, 
die uns umgibt, gefangen nehmen zu 
lassen. Doch wer seinen Blick vom 
Herrn und seinem Messias abwendet 
und sich auch nur einen kurzen Au-
genblick vom „starken Wind“, vom 
Toben des Sturms gefangen nehmen 
lässt, wird wie einst Petrus anfangen 
zu sinken (vergleiche Mt 14,22-33).

Amos Chacham7 meint mit Ver-
weis auf den Propheten Hosea (14,8), 
diejenigen, die sich in Gott bergen, 
die bei ihm ihre Zuflucht suchen, 
seien die, „die in seinem Schatten 
sitzen“. Damit führt der israelische 
Schriftausleger unversehens zu 
Psalm 91, der das Gebet eines Men-
schen beschreibt, der in einer sehr 
herausfordernden Umgebung „im 
Schatten des Höchsten“ sitzt.

Der Gegensatz zu denen, die bei 
Gott ihre Zuflucht suchen, ist der 
Mann, der seine Sicherheit bei Men-
schen sucht. Der lebendige Gott be-
zeichnet so einen Menschen als „ver-
flucht“ (Jer 17,5a).

Jer 17,5-8 ist ein Paralleltext zu Ps 1, 
sowohl inhaltlich als auch von den 
Vergleichen und Bildern, die zur An-
wendung kommen. Die Assoziation 
mit dem Text Jeremias unterstreicht 
die Rückverbindung zu dem Psalm, 
der Ps 2 unmittelbar vorangeht. Sie 
bestätigt eine Beobachtung, die spä-
testens mit dem Gebrauch des Wört-
chens aschrei (= glücklich, selig) in 
der letzten Aussage von Ps 2 unver-
meidbar geworden ist.

Der Rückverweis auf Psalm 1
Die rabbinischen Schriftausleger 
haben früh entdeckt, dass sich das 
Wort aschrei wie eine Klammer um 
die Psalmen 1 und 2 legt. Der baby-
lonische Talmud überliefert im Trak-
tat Berachot 10a einen Ausspruch 
von „Rabbi Schmuel Bar Nachmani 
im Namen von Rabbi Jochanan: Je-
der Schriftabschnitt, den David be-
sonders liebte, begann mit aschrei  
(= glücklich ist) und endete mit 
aschrei (= glücklich ist). Er begann 
mit aschrei, wie geschrieben steht 
[am Anfang von Ps 1]: ‚Glücklich ist 
der Mann …‘, und endete mit aschrei, 

wie geschrieben steht [am Ende von 
Ps 2]: ‚Glücklich ist jeder, der in ihm 
seine Zuflucht sucht‘.“

Die beiden ersten Kapitel des 
Psalters sind darüber hinaus in-
haltlich und sprachlich durch viele 
Klammern miteinander verbunden. 
Chacham beobachtet: Wie „in Ps 1 
die Bösen und der Gerechte einander 
gegenüber stehen“, so treten in Ps 2 
„die bösen Nationen dem Herrn und 
seinem Messias entgegen“.

Sprachliche Bezüge werden oft 
nur im hebräischen Original sicht-
bar. So „murmeln“ die Heiden in Ps 
2,1 vergeblich, wie zuvor der Ge-
rechte in Ps 1,2 Tag und Nacht über 
der Thora „gemurmelt“ hatte. Oder 
wenn in Ps 2,12 gewarnt wird, „damit 
ihr nicht vergeht“, ist das ein direkter 
Anschluss an die Feststellung in Ps 
1,6: „Der Weg des Bösen vergeht.“

An manchen Stellen fallen die 
Gegensätze ins Auge, die einander 
sprachlich wie inhaltlich direkt ge-

genüberstehen. So ist die Anstren-
gung der Völker in Ps 2,1 „unsin-
nig“, „versagend“, „ins Leere hinein“,  
während der Gerechte in Ps 1 in „al-
lem erfolgreich sein wird“ (Vers 3).

Die Verbindung zwischen den 
beiden ersten Kapiteln des Psalmbu-
ches wird von jüdischen Auslegern 
als so eng empfunden, dass sie gar 
behaupteten, sie seien ursprünglich 
ein einziges Kapitel gewesen. Derek 
Kidner beobachtet, dass Ps 2 eine 
Überschrift fehlt, die bei vielen an-
deren Kapiteln des Psalmbuches üb-
lich ist. Zudem gibt es einige antike 
Handschriften, die beide Psalmen als 
ein Kapitel behandeln.8 Allerdings 
redet schon Paulus in der Synagoge 
in Antiochien in Pisidien bei einem 
Zitat unseres Psalms vom „zweiten 
Psalm“ (Apg 13,33).9 

Aus dem, was Ps 1 „für das Ein-
zelleben zum Ausdruck“ bringt, zieht 
Ps 2 „die Konsequenz für das Völker-
leben und die Gesamtzukunft“.10 Wo 
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uns im ersten Psalm ein einzelner 
Mann begegnet, ein Individuum mit 
einer bestimmten Einstellung, die zu 
seinem Lebensstil wird, beschreibt 
der zweite Psalm die weltweite Per-
spektive, in der sich der Einzelne zu 
bewähren hat. Ps 2 hat einen weiten 
prophetischen Horizont, während 
sich Ps 1 auf das Verhalten des Indi-
viduums, die Ethik konzentriert.

Wenn wir wissen wollen, wie sich 
ein Einzelner im globalen Chaos, das 
Ps 2 beschreibt, verhalten soll, wenn 
wir wissen wollen, wie das konkret 
aussieht, sich „in ihm zu bergen“ 
oder „im Schatten des Allmächtigen 
zu sitzen“, dann müssen wir Ps 1 be-
trachten.
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